






■■ Erfolg auf internationalem Parkett
Innovatives Unternehmertum prägt auch heute 
den traditionellen Pharma-Standort. Seit 1992 
ist GlaxoSmithKline Biologicals – vormals 
Sächsisches Serumwerk – alleiniger europäi-
scher Standort innerhalb des Konzerns für die 
Entwicklung, Herstellung und Lieferung von 
Grippeimpfstoff. Der saisonale Grippeimpfstoff
Influsplit SSW (außerhalb Deutschlands Fluarix) 
wird in rund 70 Länder geliefert.
Jedes Jahr stellt das Dresdner Werk mehr als 
40 Millionen Dosen dieses Grippeimpfstoffs 
her. Die für mehr als 100 Millionen Euro er-
bauten neuen Produktions-, Labor- und Lager-
gebäude sowie die neuen Abfüllkapazitäten 
für circa 25 Millionen Euro wurden im Jahr 
2008 in Betrieb genommen und bieten mehr 
als 170 neue Arbeitsplätze. Auf dieser Basis 
konnte GlaxoSmithKline Biologicals im Jahr 
2009 erfolgreich der Herausforderung durch 
das pandemische Virus Influenza A/H1N1 be-

GlaxoSmithKline Biologicals hat in den letzten Jahren massiv investiert und produziert bedarfsweise saisonalen 
wie pandemischen Grippeimpfstoff im Dresdner Werk.

Contract Medical International:  
Prototyp eines EP Katheters mit Ballon

gegnen und weit mehr als 200 Millionen Dosen 
pandemischen Grippeimpfstoff, Pandemrix, 
herstellen. Bis zu 150 zusätzliche Arbeitskräf-
te verstärkten die Stammbelegschaft, um rund 
um die Uhr an sieben Tagen in der Woche in 
kürzester Zeit die von zahlreichen europäi-
schen und internationalen Länderregierungen 
bestellten pandemischen Impfdosen zu pro-
duzieren.
Contract Medical International (CMI) wurde im 
Jahr 2000 in Dresden gegründet und verfügt 
mittlerweile über 130 Mitarbeiter an Standorten 
in Deutschland und der Tschechischen Repub-
lik. Seit der Gründung bietet CMI qualitativ 
hochwertige Auftragsfertigung für den Medi-
zingerätebereich. Der Hauptfokus liegt dabei 
auf der Herstellung und Zulassung von Kathe-
tern aller Art für Partner in Europa und den USA. 
Mit eigenen Forschungs- und Entwicklungska-
pazitäten werden bestehende Technologien 
weiterentwickelt.



Lebendige Wissenschaft

Arbeit in der Zellkultur der CRTD-Forschungsgruppe  
um Prof. Kempermann

	 Meilenstein für Dresden
Ein Meilenstein auf dem Weg zu einem europa-
weit führenden Biotechnologie-Standort ist das 
DFG-Forschungszentrum für Regenerative 
Therapien Dresden (CRTD) mit dem deutsch-
landweit einmaligen Fokus auf adulte Stamm-
zellen. Von hier aus wird ein Paradigmenwech-
sel in der Biomedizin eingeleitet, der wegführt 
von dem Ersatz kranken Gewebes oder dem 
Einsatz unveränderlicher Implantate. Mediziner, 
Biologen, Materialwissenschaftler, Ingenieure 
und Informatiker entwickeln neue, effizientere 
Therapien und erforschen, wie man die Selbst-
heilungsmechanismen des Körpers fördern 
kann, sodass sich zum Beispiel krankes Gewe-
be selbst ersetzt. Das von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) 2006 eingerichte-
te Zentrum hat über 80 Mitglieder im Netzwerk 
und wird ergänzt durch das Exzellenzcluster 
»From Cells to Tissues to Therapies« der Tech-
nischen Universität Dresden.  2011 wird das 
neue CRTD-Gebäude mit einer Grundfläche von 
circa 7 000 Quadratmetern in unmittelbarer 
Nähe zum BioInnovationsZentrumDresden 
fertig gestellt sein. Es bietet Platz für etwa 300 
Wissenschaftler.

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit verschie-
dener Institute, eine stark anwendungsorien-
tierte Forschung sowie effektive Netzwerke 
sorgen für einen produktiven Austausch zwi-
schen Wirtschaft und Wissenschaft. Aufgrund 
des hohen Forschungs- und Entwicklungsauf-
wandes in der Biotechnologie profitieren die 
Unternehmen davon in besonderer Weise.

■■ Wirtschaft und Wissenschaft  
unter einem Dach
Die Dresdner Biotechnologie konzentriert sich 
als »BioPolis Dresden« im Stadtteil Johannstadt. 
Hier arbeiten Wissenschaftler Tür an Tür mit 
Unternehmern. Besonders effektiv verläuft dieser 
Austausch im BioInnovationsZentrumDresden. 
Das Gemeinschaftsprojekt von Technologie
ZentrumDresden und der Technischen Univer
sität (TU) Dresden bietet mit modernen Büros, 
Laboren und Konferenzräumen eine maßge-
schneiderte Infrastruktur. Ein Drittel der Räume 
wird von den sechs Biotechnologie-Lehrstühlen 
der TU belegt, zwei Drittel der Fläche stehen 
für Biotechnologie start ups zur Verfügung. Die 
wiederum profitieren nicht nur von der Einbin-
dung in die Dresdner Netzwerke, sondern fin-
den darüber hinaus eine einmalige branchen-
spezifische Service- und Technologieplattform 
sowie kompetente Beratung beispielsweise 
rund ums Marketing. Dass sich das Konzept 
bewährt, ist an der hohen Auslastung des Bio
InnovationsZentrumsDresden zu sehen. Um den 
steigenden Platzbedarf durch sich erweiternde 
Firmen und neue Ansiedlungen Rechnung zu 
tragen, wird ein zweites Gebäude für gereifte 
Unternehmen geplant. 



■■ Innovation durch Kooperation 
Die Akteure der Biotechnologiebranche organi-
sieren sich in dem lokalen Netzwerk biodres-
den. Dort finden sich Unternehmen und Wis-
senschaftler aber auch staatliche Einrichtungen 
und Finanzdienstleister. Das Netzwerk ist ein 
wesentliches Element des im Dezember 2009 
neu gegründeten gesamtsächsischen Vereins 
biosaxony e. V. Ein lokales Vereinsbüro koordi-
niert die Arbeit in Dresden. Dort werden Pro-
jekte im Verbund von Wissenschaftlern und 
Unternehmen organisiert aber auch Services 
und Know-How vermittelt und die regionalen 
Kompetenzen kommuniziert. 
Schwerpunktthemen sind Molekulares Bioen-
gineering, Pharmazeutische Biotechnologie, 
Genanalytik, Diagnostik und Medizintechnik. 

■■ Intelligentes Wachstum
Im Innovativen Regionalen Wachstumskern 
»Molecular designed Biological Coating« haben 
sich in der Region Dresden sechs klein- und 
mittelständische Unternehmen mit ihren spe-
zifischen Kompetenzen in Beschichtung, Mik-
roelektronik und Sensorik, Molekulardiagnostik, 
Anlagenbau, biochemischer Verfahrenstechnik 
und Medizintechnik mit universitären Partnern 
zu einem Bündnis zusammengeschlossen. Die 
Kernkompetenz besteht in der Immobilisierung 
von genetisch maßgeschneiderten Biomolekü-
len und lebenden Mikroorganismen auf Werk-
stoffoberflächen.

■■ Drähte aus DNA-Molekülen
Wie fruchtbar die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit sein kann, zeigen die Forschungsprojek-
te am Max-Bergmann-Zentrum, einem Gemein-
schaftsprojekt der Technischen Universität 
Dresden und des Leibniz-Institutes für Polymer-
forschung Dresden e. V. Neben der Forschung 
an maßgeschneiderten Werkstoffen für den 
Ersatz von beispielsweise Knochen und Knorpel 
ist die Entwicklung von Biomaterialien für die 
IT- und Mikroelektronikbranche ein wichtiger 
Arbeitsschwerpunkt. Dazu zählen beispielswei-

Max-Bergmann-Zentrum für Biomaterialien

■■ Forschung und Entwicklung im Bereich 
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se organische Polymere, die aufgrund ihrer 
besonderen Eigenschaften deutlich kleinere 
Abstände der Leiterbahnen ermöglichen als 
herkömmliche Isolationsmaterialien, und nano-
meterdünne Drähte aus DNA-Molekülen für die 
immer höheren Anforderungen der Mikroelekt-
ronik. Darüber hinaus stehen die Entwicklung 
biokompatibler Materialen, die Biomineralisati-
on und die Synthese von Biomaterialien für 
medizinische Zwecke im Zentrum der Arbeit.

	 Neuartige Strahlentherapie gegen Krebs
Dresden ist im Begriff, eine international füh-
rende Adresse für die Strahlentherapie der 
Zukunft zu werden. Bereits jetzt werden krebs-
kranken Patienten in Dresden modernste 
Strahlenbehandlungen angeboten. Krebs wir-
kungsvoller und für Patienten schonender zu 
bekämpfen, ist Ziel des Zentrums für Innovati-
onskompetenz für medizinische Strahlenfor-
schung in der Onkologie (ZIK OncoRay®). Ein 
intertransdisziplinäres Team aus Biologen, 
Physikern und Medizinern will die Heilung von 
Krebserkrankungen durch biologisch individu-
alisierte, technologisch optimale Strahlenthera-
pie verbessern. Neben der Bereitstellung von 
noch einmal zwölf Millionen Euro durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
für eine Fortführung der Förderphase bis 2015 
investiert das Sächsische Staatsministerium 
für Wissenschaft und Kunst 30 Millionen Euro 
in das Zentrum. Ziel ist der Aufbau einer 
weltweit einmaligen Hochtechnologieplattform 
zur patientenorientierten Strahlenforschung für 
die Weiterentwicklung der Protonentherapie.

■■ Inspiriert von belebter Natur
B CUBE verknüpft die erfolgreichen modernen 
Lebenswissenschaften mit den traditionell 
starken Ingenieurswissenschaften in einem 
vom BMBF geförderten Zentrum für Innovati-
onskompetenz an der TU Dresden. Seit 2008 
forschen hier Wissenschaftler auf dem Gebiet 
des Molecular Bioengineering. Das interdiszi-
plinäre Forschungszentrum entwickelt Materi-

Max-Bergmann-Zentrum: Rekonstruktion ausgedehnter 
Schädelknochendefekte

■■ Die Umgebung stimmt
Es gibt mindestens drei Gründe für innovative 
Biotechnologie-Unternehmen, sich in Dresden 
anzusiedeln. Effektive Netzwerke wie biosaxony 
und die Nähe zu Kliniken und Forschungsein-
richtungen wie dem Max-Planck-Institut sind 
ebenso wichtige Standortfaktoren wie die 
Aufgeschlossenheit der Bevölkerung gegenüber 
der Biotechnologie. Schließlich ist Dresden mit 
seinem vielfältigen kulturellen Angebot eine der 
schönsten deutschen Großstädte. Kurz: Hier lässt 
es sich einfach gut leben und arbeiten.

Professor Dr. Rudolf Fahrig
Geschäftsführer RESprotect GmbH

alien und Methoden nach neuen Konzepten, die 
von einem molekularen Verständnis der beleb-
ten Natur inspiriert sind. Die Pflanzen- und 
Tierwelt bietet dazu eine bisher kaum erforsch-
te Fülle funktionaler Systeme, die komplexe 
Prozesse in flexibler Weise realisieren. Der 
Name B CUBE steht für drei spannende For-
schungsansätze, die eng verknüpft sind: die 
Erkundung von natürlichen Systemen und de-
ren Funktionen speziell in Extrembiotopen 
(Bioprospektion), die skalenübergreifende 
Charakterisierung und Manipulation der mole-
kularen Funktionseinheiten mit innovativen 
Nanomethoden (BioNano Tools) und die Über-
setzung von Eigenschaften lebender Materie, 
wie die Fähigkeit zur Adaption an variable 
Umweltbedingungen und Selbstheilungsvermö-
gen in synthetische Materialien (Biomimetische 
Materialien).



Die Dresdner Biotype Diagnostic GmbH entwickelt und 
produziert Multiplex-PCR-Analysesysteme für Genanalysen 
in verschiedenen Anwendungsfeldern.

Das Potenzial an hochqualifizierten Spezialis-
ten sowie die effektive, international ausge-
richtete Zusammenarbeit von Wirtschaft und 
Wissenschaft haben dazu geführt, dass sich 
viele innovative Biotechnologie-Firmen in 
Dresden angesiedelt haben. Einige von ihnen 
sind direkte Ausgründungen aus Forschungs-
projekten. Alle arbeiten an Produkten und 
Technologien, die in Zukunft ganz unterschied-
liche Bereiche – vom Umweltschutz bis zur 
Forensik – prägen und die medizinischen Dia-
gnose- und Behandlungsmöglichkeiten ent-
scheidend verändern und verbessern werden.

Erfolgreiches Wachstum

JADO Technologies: ein junges Biotec-Unternehmen mit 
Sitz im BioInnovationsZentrumDresden

■■ Einblicke in die Zellmembran
Bei JADO Technologies wurden völlig neue 
Arzneien gegen Krankheiten wie Allergien, 
Grippe und Alzheimer entdeckt, für die es bis-
lang nur unzureichende Therapiemöglichkeiten 
gibt. Die Wissenschaftler arbeiten an der Ent-
wicklung dieser Medikamente, welche gezielt 
auf die Prozesse in der Zellmembran Einfluss 
nehmen. Dies ist ein völlig neuer Wirksamkeits-
mechanismus bei Arzneimitteln, der im Gegen-
satz zu herkömmlichen Behandlungsmethoden 
erhebliche Vorteile bietet.

■■ Körpereigender Gewebeersatz
Die UroTec GmbH ist weltweit das erste Unter-
nehmen, welches patienteneigenen Gewebeer-
satz für die urologischen Organe anbietet. Als 
Ersatz wird Mundschleimhaut verwendet, wel-
che nach herkömmlicher Methode großflächig 
abgetragen werden musste. Nach der Methode 
von UroTec wird nur noch ein 0,4 bis 0,8 cm 
kleines Stück Schleimhaut benötigt. Im Labor 
werden die patienteneigenen Zellen vermehrt 
und auf einer Trägermatrix kultiviert. Mit Er-
satzgewebe kann die Harnröhre des Patienten 
mit seinen eigenen Zellen rekonstruiert wer-
den. Dieses Verfahren verhindert Folgekompli-
kationen wie beispielsweise Vernarbungen im 
Mundbereich, Verletzung des Speicheldrüsen-
ausgangs. Finanziert wurde diese Technologie 
durch Förderung der Sächsischen Aufbaubank 
sowie einer Eigenkapitalfinanzierung des 
Technologiegründerfonds Sachsen und des 
High-Tech-Gründerfonds in Bonn.



Jahren einzigartiger Erfahrung hat sich Cenix 
als internationaler Vorreiter etabliert, der die 
Weiterentwicklung der RNAi-Technologie zur 
gezielten Untersuchung von Genfunktionen und 
Arzneimittelwirkstoffen maßgeblich vorantreibt.

■■ Intelligente Suchmaschinen
Für Biologen, Mediziner und Molekularbiologen 
hat die Dresdner Transinsight GmbH in enger 
Zusammenarbeit mit der Technischen Universi
tät Dresden wissensbasierte Suchtechnologien 
auf dem Gebiet der Life Sciences entwickelt: 
»PubMed« ist die Standard-Suchmaschine, die 
Informationen und Veröffentlichungen schnell 
und zielgenau findet. Das international ausge-
zeichnete Transinsight-Produkt »GoPubMed« 
filtert die Ergebnisse zusätzlich und ordnet sie 
nach thematischen Kategorien. Mit der neuen 
Suchmaschine wird die Recherche effizienter 
und damit weniger zeit- und kostenaufwändig. 
Davon überzeugt sind auch Transinsight-Kun-
den, wie Unilever, Statoil, Elsevier oder das 
Bundesinstitut für Risikobewertung.

■■ Regenerieren und Reparieren
Die InnoTERE GmbH entwickelt und vermarktet 
innovative Produkte für die Heilung von Gewe-
beschäden. Der Fokus liegt auf der Knochenre-
generation. Verbesserte Materialeigenschaften 
eröffnen neue effizientere Wege für die mini-
malinvasive Operationstechnik sowie die Be-
handlung von komplexen Knochenbrüchen und 
die Befestigung orthopädischer Implantate. 
Zurzeit kooperiert das 2004 gegründete Unter-
nehmen mit regionalen Partnern, um Forschungs- 
und Entwicklungsprojekte durchzuführen und 
eine eigene Produktion für innovative Knochen-
ersatzmaterialien aufzubauen. 

■■ Das Schweigen der Gene
Als erstes Unternehmen der Biotechnologie 
spezialisierte sich Cenix BioScience auf die 
Anwendung der RNA-Interferenz (RNAi) für die 
Identifizierung und präklinische Entwicklung 
neuer Therapeutika. Die Entdeckung dieses 
komplexen natürlichen Genregulationssystems, 
das Gene gezielt stilllegen kann (Gene Silen
cing) wurde 2006 mit dem Nobelpreis für Me-
dizin ausgezeichnet. Cenix bietet seine Exper-
tise als Forschungsdienstleister internationalen 
Partnern aus Industrie und Wissenschaft an, 
unter ihnen zum Beispiel Bayer-Schering, 
Merck und AstraZeneca.
Bei der Erforschung von Fragestellungen für 
vielfältige Krankheitsindikationen kombiniert 
Cenix RNAi-Hochdurchsatz-Screens mit detail-
lierten in vitro und in vivo Phänotypanalysen, 
die auf Multiparameter-Ausleseverfahren wie 
der High-Content-Mikroskopie basieren. Als 
Experte für auf den Kunden maßgeschneiderte 
Auftragsforschung ergänzt Cenix sein Ange-
botsspektrum seit 2009 durch microRNA-foku-
sierte Untersuchungen und in vivo-Appliaktio-
nen synthetischer siRNAs. Mit mehr als zehn 

Bei der InnoTERE GmbH wird der Hauptbestandteil der 
resorbierbaren Knochenersatzmaterialien und Zellträger 
(TCP) zur schlagartigen Abkühlung bei 1300°C aus dem 
Sinterofen genommen.

Cenix BioScience



Die Spezialisten 
von Morgen

Die Zukunftsbranche Biotechnologie braucht 
hochqualifizierte Fachkräfte. Die exzellente 
Ausbildungsinfrastruktur im Raum Dresden 
bietet die besten Voraussetzungen dafür und 
zählt zu den wichtigsten Standortfaktoren. Vom 
Abitur mit Schwerpunkt Biotechnologie über die 
duale Ausbildung hoch spezialisierter Laboran
ten bis zum Doktoranden-Programm findet man 
in Dresden maßgeschneiderte Qualifizierungs-
Modelle für zukünftige Mitarbeiter.

■■ Biotechnologie in der Schule 
In den Beruflichen Schulzentren (BSZ) für Ag-
rarwissenschaften »Justus von Liebig« und für 
Gastgewerbe »Ernst Lößnitzer« beschäftigen 
sich die Gymnasiasten schon seit längerem
mit dem Thema Biotechnologie – zum Beispiel 
in der Tier- und Pflanzenzüchtung, bei der Er-
zeugung krankheitsresistenter Pflanzen oder 
beim Genfarming. Sie können auch ihr Abitur 
mit biotechnologischem Schwerpunkt machen. 

■■ Ausbildungseinrichtungen  
und Universitäten

nn Max Planck Research School

nn Berufsakademie Dresden

nn Technische Universität Dresden

nn Hochschule für Technik und 

Wirtschaft Dresden

nn Weiterbildungsakademie GmbH Dresden

nn RAG Bildung Radebeul

nn Sächsische Bildungsgesellschaft für 

Umweltschutz und Chemieberufe Dresden mbH

nn BSZ für Agrarwissenschaften 

»Justus von Liebig«

nn BSZ für Gastgewerbe »Ernst Lößnitzer«

nn BSZ in Radebeul, Dippoldiswalde und Pirna

Zukünftige Forscher: Dresdens Ausbildungsstruktur  
ist exzellent

Unterricht am Biotechnologischen Gymnasium 
in Dresden

■■ Internationale Top-Spezialisten
Graduierte aus 13 verschiedenen Ländern 
nehmen am Master-Studium »Molecular Bio
engineering« teil. Der interdisziplinäre Studien-
gang, angesiedelt am Biotechnologischen 
Zentrum der TU Dresden, verknüpft Biologie 
und Ingenieurwissenschaften, Physik und In-
formatik. Zum Curriculum gehören Vorlesungen 
und Laborunterricht zu den Themenbereichen 
Biomedizin, Genomik, Molekulares Tissue En-
gineering, Proteomik und Bioinformatik. Außer-
dem bietet die Technische Universität Dresden 
den Masterstudiengang NanoBioPhysics an. 
Spezielle Doktorandenprogramme gibt es an 
der Max Planck International Research School 
for Molecular Cell Biology and Bioengineering 
und an der International Graduate School for 
Biomedicine and Bioengineering.



Schnell, effizient  
und unbürokratisch

Amt für Wirtschaftsförderung
André Hofmann
Dr.-Külz-Ring 19 · 01067 Dresden
Telefon: (0351) 488 24 90
Telefax: (0351) 488 24 43
ahofmann1@dresden.de

Das Amt für Wirtschaftsförderung begleitet und 
unterstützt die Entwicklung des Biotechno
logie-Standortes Dresden mit einer Reihe von 
Aktivitäten. So erhalten Firmen, die hier inves-
tieren, schnell und unbürokratisch entspre-
chende Gewerbeflächen für eine erfolgreiche 
Ansiedlung, aber auch für Erweiterungs- oder 
Verlagerungsvorhaben. Existenzgründer finden 
im BioInnovationsZentrumDresden mit maßge
schneiderten Büro- und Laborräumen sowie 
branchenspezifischen Dienstleistungen opti-
male Startbedingungen. Im Rahmen einer 
technologieorientierten Gewerbeflächenstrate-
gie entwickelt Dresden mit »BioPolis« Flächen 
im Stadtteil Johannstadt. Die so geschaffene 
räumliche Nähe zwischen den Einrichtungen 
und Unternehmen forcieren Vernetzungen und 
stärken die Life Sciences am Standort. 
Weiterhin engagierte sich das Amt für Wirt-
schaftsförderung für den Bau der KITA »BioPolis«. 
Sie gewährleistet jungen Eltern einen zeitigen 
Wiedereinstieg in ihre Arbeitsgebiete.
Als Ansprechpartner für Investoren sorgt André 
Hofmann für ein reibungsloses Genehmigungs-
management, einen schnellen Ablauf aller Ver-
fahren und stellt als Lotse innerhalb der Stadt-
verwaltung den Kontakt zu allen beteiligten 
Ämtern her. 

■■ So schell kann’s gehen 
Spezielle Projektgruppen gewährleisten, dass 
Investitionsvorhaben schnell auf den Weg 
kommen. Das hat zum Beispiel die britische 
Firma Plastic Logic überzeugt. Über 100 Milli-
onen Euro investiert das Unternehmen in eine 
Produktionsstätte für eine neue Generation 
flexibler Displays. Die Baugenehmigung gab es 
sechs Wochen nach der Antragstellung. 

BioInnovationsZentrumDresden: modernste Infrastruktur  
und branchenspezifischer Service

■■ Treffpunkt Dresden
Messen und Kongresse geben dem produktiven 
Dialog zwischen Forschungseinrichtungen und 
Unternehmen besondere Impulse. Mit dem 
Internationalen Congress Center bietet Dresden 
dafür ideale Bedingungen. Zahlreiche medizini-
sche Fachkongresse mit mehr als 1000 Teil
nehmern oder der Sächsische Biotechnologie
tag sorgen für einen lebendigen Austausch 
zwischen Forschung und Wirtschaft am Bio-
technologie-Standort Dresden. 
Mit der Veranstaltungsreihe »Biotech Meets 
Public« sorgt das Netzwerk biosaxony regelmä-
ßig für die Information der Bevölkerung zu in-
teressanten biotechnologischen Themen. Dar-
über hinaus gibt das Max-Planck-Institut für 
Molekulare Zellbiologie und Genetik im Rahmen 
des Science Cafés im Deutschen Hygienemu-
seum Einblicke in aktuelle Forschungsarbeiten.

■■ Spitzenliga Dresden
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf spielt 
für mich als Mutter von drei Kindern eine große 
Rolle. Ich glaube, dass Dresden eine der besten 
Städte in Deutschland ist, was die Organisation 
der Kinderbetreuung angeht.
Prof. Petra Schwille (TU Dresden), 
Leibniz-Preisträgerin 
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